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III AUFGABENSTELLUNG/VORBEMERKUNGEN

Von den südlichen Salzburger Tauerntälern ist das Groß-

arltal im Bezirk St. Johann/Poncrau hinsichtlich seiner

Grundwasserhöffigkeit kaum untersucht.

Der rapide Anstieg der Bevölkerung und des Fremdenver­

kehrs, wie auch die Notwendigkeit der Auflassung be­

stehender Quellen, haben besonders die in der Ort­

schaft Großarl angespannte Trinkwasserversorgung in den

letzten Jahren erheblich verschärft. Ähnlich Herren teil­

weise auch die Verhältnisse im angrenzenden Salzachtal

Schwarzach - St.Johann. Es wurde daher seitensim Raume

der Salzburger Landesregierung eine Bestandsaufnahme der

im Großarltal vorhandenen Trinkwasserreserven durch den

gegenständlichen Forschungsauftrag angeregt.

Im Zuge der durchgeführten umfangreichen Begehungen und

nur

bieten erfaßt. Einige Problematik verursacht dabei die

Überprüfung der zumeist allein entscheidenden Winter­

schüttung der zum Teil weit abseits gelegenen oder

lawinengefährdeten Quellgebiete.

Auf die ursprünglich beabsichtigten geoelektrischen

Untersuchungen in den Talfüllungen wurde im Rahmen

dieser Studie deshalb nicht zuriickgegritfen, weil

zunächst einmal die Frage der Nutzung der dort vor-

Erhebungen wurden - dem Sinne des Auftrages entsprechend— 

die größeren Grundwasservorkommen (über etwa 3 1/s

Schüttung) nach ihren hydrogeolonischen Ursprungsne-
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handenen Grundwasservorkommen geklärt werden müßte und

derartige Methoden allein (also ohne ergänzende, kosten­

aufwendige Aufschluß- und Versuchsbrunnen) zuwenig Aus­

sagekraft haben.

Die chemisch-bakteriologischen Wasseruntersuchungen be­

schränken sich auf Stichproben von den wichtigsten Duellen;

sie sind im Falle von Nutzungsabsichten entsnrechend zu

ergänzen. Von den event. für eine größere Trinkwasser­

gewinnung infrage kommenden Grundwasserkörnern konnten

mangels vorhandener Brunnen nur von der sogenannten

Probe der Untersuchung zugeführt werden.

Die Berichterstatter danken schließlich den örtlichen

Stellen, insbesondere der WG Großarl mit ihrem Obmann,

Herrn Alois Gruber, für die Unterstützung bei den Ge­

ländebegehungen .

■

"Schneerösl"-Quelle, das ist ein "Grundwasserwaller", eine
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I V. GEOGRAPHISCHE UND HYDROGRAPHISCHE DATEN

Das Großarltal ist das östlichste der Tauern-Nord-Täler und eines

uer längsten (rd. 2o km). Es verläuft in süd-nördlicher Richtung,

beginnt am Fuße der Ankogel-/Hafner-Gruppe und endet als Sohletal

bei der sogenannten Wacht, ab wo die Schluchtstrecke der Liechten-

steinklamm beginnt. Diese weltberühmte Klamm ist in die Klammkalk­

serie eingeschnitten und weist bis zur Mündung der Großarier Ache

in die Salzach zwischen Schwarzach und St. Johann/P ein Gefälle

225 m auf.von rd.

9 bis 11 km breite Großarltal ist im Osten, Süden und WestenDas

von einer bis nahe 3.ooo m hinaufreichenden Bergkette begrenzt,

auch im Norden durch den Klammkalkzug weitgehend abgeschlossen.arer

Die markantesten Begrenzungen sind im Süden der Weinschnabel, die

Arlscharte und der Keeskogel;

HerrenKöpfl, Grundegg, Kitzstein und Sonntagkogel; im Westen: Kreuz-

und Höllwand.

Die Entwässerung des Tales erfolgt durch die Großarier Ache (auch

Großarl Bach), die am Talschluß aus der Zusammenmündung des

Scnöder-, Gstöß- und Lienbaches hervorgeht. Zu den wichtigsten

Seitennächen zählen im Osten : Karteis-, Hollereben-, Elimau-

uud Laben-Bach; im Westen : Hubalpen-, Reitalpen-, Toferer-, Aig­

ner-, Unterberg- und Schied-Bach.

Das (geologisch bedingte) etwas asymmetrische Tal ist teils denu-

dativ, teils glazialerosiv entstanden. Die durch Schwemmkegel der

Seitengräben stark eingeengte Talsohle weist im Mittel eine Breite

zwiscnen 2oo und 5oo m auf und ist bei Hüttschlag durch eine Eng-

steile und rd. 3o m hohe Schwelle in einen vorderen und hinteren

Bereich geteilt. Ähnliche, wenngleich auch nicht mehr so ausgepräg-

im Osten: Nebelkareck, Draugstein,

Kogel, i’rauenkogel, Gamskarscharte, Fulseck, Arltörl, Schuhflicker
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te Talstufen sind im rückwärtigen Abschnitt bei Maurach und im vor­

deren im Raume Schied vorhanden. Vom Talschluß bis nahe dem Ein­

gang zur Liechtensteinklamm sinkt die durch Abtragungsschutt auf-

geschüttete Talsohle von 1o5o m auf 85o m ab.

Reste von Alttalflächen sind in etwa 1o5o und 13oo m Seehöhe in

Bis in diese Höhenlagen reichenForm von Gehängeleisten erhalten.

aucn die landwirtschaftlichen DauerSiedlungen; die Almsiedlungs­

grenze reicht hingegen bis etwa 1800 m.

Die obere Waldgrenze steigt vom äußeren zum inneren Tal von 185o 

eis 2ooo m; der Waldanteil beträgt um etwa 27 %.

Die nachstehenden hydrographischen Daten stammen aus dem HYDROGRA­

PHISCHEN JAHRBUCH 1976 und aus Aufzeichnungen der OKA (Linz);

sie beziehen sich auf die beim Kraftwerkseinlauf Schied erhobenen

Messungen; erfassen also mit Ausnahme des nördlichsten Abschnittes 

das gesamte übrige Großarltal.

217 km 2
Einzugsgebiet: 

mittl. Niederschlagshöhe: 1136 mm / a

184 cmmi ttl. Schneenöhe:

6,0 0 CJanresmittel Lufttemperatur:

Abfluß (Monatsmittel MQ) in m/s:

Okt.

Nov.

Dez.

Jän.

Feb.

2,83Mittel Winter:März

Juni
3 / 
m/sMittel Jahr: 6,1oJuli

Mittel Sommer: 9,35

Apr.

Mai

Aug.

Sept.

4,8o

4,00 

2,43

1 ,7o

1 ,52

2,60

6.50

1 2,4o 

14,23

1 o, 1 o

7.50 

5,4o
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sich aus dem Quotienten Niederschlag und Abfluß (= 1136 mm / a •

217 km2) mit errechnet, ergibt sich ein Verdunstungsanteil

2ro_m3/s ( 8,1 - 6,1 ) ,von

Der durchschnittliche Anteil der Versickerung der Niederschläge 

in das Grundwasser, das nach einer gewissen Verweildauer im Unter 

gründ wieder in den Hauptvorfluter gelangt und daher an der Meßstelle

Schied erfaßt wird, dürfte nach vergleichbaren Verhältnissen und

teil als Kluft- oder Porengrundwasser erschrotet werden kann, wird 

Wegen der unterschiedlichen hydrogeologischen Verhältnisse im ge­

samten Großarltal (meist zahlreiche kleinere Quellgebiete und sehr 

heterogene Talfüllungen, die keine Basis für mächtigere Grundwas­

serkörper bilden) ist eine Beurteilung der Retention (Rückhalte-

wie auch der Alimentierung (Nährung) der wichtigsten Grund­kraft)

wassergebiete nur in sehr groben Zügen möglich.

Die oben angeführten Regimefaktoren sind jedoch gut in Einklang zu

bringen mit der Morphologie und Geologie des Tales, dessen Hang- 

: 4 bewegen; da auch3 bis 1neigungen sich i.M. zwischen etwa 1

der Untergrund über weite Strecken aus weniger durchlässigen Böden

(schieferige Pis phyllitiscne Gesteine, Moränen) besteht, sind die 

verhältnismäßig nohen Abflußwerte (rd. 75 % des gesamten Nieder- 

scnlages) erklärlich bzw. bestätigt.

Erfahrungswerten in etwa der gleichen Größenordnung liegen wie 

die Verdunstung, also um 2_m2Z§- Warum von dieser Menge nur ein Bruch­

an späterer Stelle dieses Berichtes erläutert.

Da die theoretische Abflußspende (ohne Verdunstung /Evaporation/) 

Zum Einzugsgebiet ist noch zu bemerken, daß das hydrographische 

weitgehend mit dem hydrogeologischen übereinstimmen dürfte, weil 

der Anteil verkarstungsfähiger Gesteine im Grenzbereich unbedeu­

tend ist.

d.s. rd. 1/4 der NiederSchläge.
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V. . HYDROGEOLOGIE DES GROSSARLTALES

Bericht beigeschlossene HYDROGEOLOGISCHE KARTE 1:5o.ooo Wie die dem

bis 5oo m Breite auf; von

an.

Der Bergraiimen ist i.w. von

gebaut:

zentralen Granitgneis-Massiv der Hohen Tauern im Süden;von dem

- Klammkalkserie am Nordausgang des Tales.

"Grauwackenzone" nördlich der Klammkalkserie liegt hingegenDie

außerhalb des Talbereiches und wird daher nicht weiter erläu 
scnon

tert.

Außen

Baueinneiten,

terschiedlich sind, verdienen folgende, weit verbreitete Locker 

böden Beachtung:

Hang-

Gescniebe; Stausedimente (Schluffsande,

- Organische Böden: Torf, Mutterboden.

steil zu den das Tal begrenzenden Höhenkämmen

drei großen geologischen Einheiten auf­

zeigt, weist das Großarltal eine nur schmale Talsohle von etwa Zoo

dort steigen die Hänge mehr oder weniger 

- Moränenablagerungen;

und Verwitterungsschütt; Rutschmassen; Schuttkegel;

den mäcntigen, fast über das ganze Tal sich erstreckenden viel 

seifigen Gesteinsserien des "Penninikums" (i.w.S. Tauernschiefer

hülle") und der 

den oben angeführten Festgesteinen der großen geologischen

deren hydrogeologischen Eigenschaften merklich un­

— Bergsturzmassen und unter teilweiser Wahrung des Schichtverbandes 

abgerutschte Felspartien;

- Schwemmfächer;

- Talauflandungen allgemein: sandig-kiesig-steinige (schotterige)

Schlufftone: Seeton);
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bzw.

Gebiete lassen sich

Porenfür die Grundwasserspeicherung (Kluft,

und Karstwasser) und

z iehen:

(ZENTRALGNEIS-) GEBIET:GRANITGNEIS-

Allgemeine Eigenschaften:

Lösungsvermögen der kristallinen Gesteine,

rung.

und unbewohnte Einzugsgebiete.

örtliche Gegebenheiten:

SCHOBER-QUELLE, die im linken Ufer des Schöderbaches

Geringes

her vielfach

da-

"weiche" Wässer mit geringer Mineralisie-

beider Quelläste wurde im Spätherbst mit 

etwa loo 1/s, Ende März, also noch vor der Schneeschmel­

ze, mit annähernd 5o 1/s angeschätzt.

Im Gebiete des Zentralgneises ist nur eine, dafür aber 

sehr beachtenswerte Quelle vorhanden: die sogenannte

Entsprechend den hydrogeologischen Eigenschaften der Lest

Lockergesteine und der von ihnen aufgebauten

Bakteriologisch-serologisch in der Regel weitgehend un 

belastet, da hoch gelegene

in 2 nahegelegenen Ästen in ca. 115o m Seehöhe dem dort 

anstehenden, eine Felsschwelle bildenden Granitgneis

entspringt.

Oie Scnüttung

Im wesentlichen minder durchlässige Gesteine, daher vor 

wiegend oberirdischer Abfluß. Tiefreichende Wasserwege 

nur längs größeren Klüften und Störungen möglich; größ­

tenteils aber kleinere Quellen in größeren Höhenlagen.

Der Zentralgneis baut im Talschluß den Tauernhauptkamm 

auf und reicht von dort rd. 3 bis 5 km nach Norden; ins­

gesamt ist er über ein Areal von etwa 35 km2 verbreitet. 

Den steil in den Talkessel abfallenden Felsflanken sind 

mehr oder weniger mächtige Schuttkörper vorgelagert, 

die Hochregionen sind teilweise mit Gletschern und

Schneefeldern überzogen.

folgende Rückschlüsse

schließlich für die Gewinnung von Trinkwasser
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Die

(PENNINIKUM):GEBIET DER "TAUERNSCHIEFERHÜLLE"

Allgemeine Eigenschaften:

Dieser geologische Komplex besteht aus auch hydrogeolo

phyllitisch-schieferigen Typen der Bündnerschie

Gesteinen doch eine recht merklich größere Wasser

Schüttungsschwankungen dürften in der Größenordnung 

von 3 bis 5 liegen; zumindest sind größere Schüttungen 

als rd. 2oo 1/s bisher nicht beobachtet worden.

Da das Einzugsgebiet der Schöder-Quelle in weitgehend 

unwegsamen Hochgebirgsgelände zu suchen ist, werden im 

Falle einer Fassung für Trinkzwecke die Schutzmaßnahmen 

bescheiden gehalten werden können.

Obwohl die Schöder-Quelle ungefaßt ist, zeigt der bis­

her vorliegende chemische und bakteriologisch-serologi 

sehe Wasserbefund einwandfreie Trinkwasserqualität.

(Siehe Beilage Befund vom 18.5.1978; Entnahme 1 Tag zu­

vor, also z.Z. Schneeschmelze und höherer Quellschüttung).

Die Lage der Quellursprünge ließ ursprünglich vermuten, 

daß es sich bei diesen Wässern um "Folgequellen" aus 

Bachversickerungen handelt. Dagegen spricht aber sehr 

entscheidend die noch immer beachtliche WinterSchüttung 

selbst zum Zeitpunkt der fast völligen Austrocknung des 

Schöderbaches. Mit großer Wahrscheinlichkeit kann viel­

mehr eine Speicherung und Leitung des Grundwassers in 

Klüften und Störungen des Zentralgneises angenommen wer­

den; möglicherweise spielen auch die groben Bergschutt­

massen am Hangfuß eine wichtige Rolle bei der Sammlung 

der Quellwässer vor deren Austritt nahe oder in der Bach­

sohle.

scher Elemente vorhanden, die gegenüber den glimmerrei

chen, feinblätterigen und daher ziemlich gut wasserstau­

enden

gisch - recht unterschiedlichen Gesteinen. Es überwiegen

zwar die
ferserie, doch sind immer wieder und teilweise sogar mächj 

tigere Einschaltungen karbonatischer Züge und quarziti j
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und Wasserleitfähigkeit aufweisen.

örtliche Gegebenheiten:

Gebiet der BündnerschieferSerien (samt Ein­

nimmt, sind zahlreiche Quellen vorhanden, die jedoch 

gegenständlichen Arbeit erkundet wurden, eine große Be 

deutung für die regionale Trinkwasserversorgung zu.

SAUKAR^QUELLE :

legen.

stammenden Untertagewässer i. al lg. von befriedigender 

guter Qualität.

Es handelt sich vor allem um folgende 

die z. T. schon ein

verfahren

Daher kommt den in diesem Gebiet weiter abwärts gelegenen, 

bisher nicht fassungswürdigen Quellen, die im Rahmen der

Quellgebiete, für

schon ein wasserrechtliches Genehmigungs- 

seitens der WG Großarl beantragt wurde:

Soferne keine
trächtigen, sind die aus solch geologischen Bereichen

bis

In der östlichen, rechten Talseite in ca. 147o m Sh. ge 

Quellhorizont, bestehend aus 2 größeren Quell­

ästen mit zus. rd. 4 1/s (durchschnittliche Minimal-)

Im gesamten
Schaltungen), das etwa 3/4 des Untersuchungsraumes ein­

z. T.

Speicher- und WasserleittähigKeir auiweisen. Die Grund­

wasservorkommen in den phyllitischen Gesteinen sind daher 

i.w. auf deren häufig tiefgründige Verwitterungs- oder

Rutschmassen beschränkt.

Umwelteinflüsse die Wasserqualität beein-

nossenschaftliciier Basis der Versorgung der vorgenannten

Ortschaften. Ihre Schüttungen zwischen rd. 1 bis 3 1/s

sind jedoch den ständig wachsenden Bedürfnissen, aber 

auch den hygienischen Anforderungen (Beeinflussung durch 

neuzeitliche Umwelteinflüsse) oft nicht mehr gewachsen.

größtenteils nur eine geringe Schüttung (weniger als

1 1/s) aufweisen. Diese kleineren Wasservorkommen sind

in den Siedlungsbereichen nur z.T. gefaßt und finden 

als Trinkwasser oder Viehtränken Verwendung.

Die etwas stärker und einigermaßen konstant schüttenden

Quellen im Raume Hüttschlag - Großarl - Schied sind hin­

gegen fast alle gefaßt und dienen zumeist auf wasserge-
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leitet werden, wo schluffsandige Moränenreste für einen

Da das Einzugsgebiet der Quellen, das im südlichen

KARAuMzQJJELLE^

und

Wassers

ist hier 

matisch. 

von Moräne

östlichen Berggebiet zu suchen ist, keine Besiedelung aut 

auch der Schutz der Quellen weitgehend unproble- 

Ebenso wird eine Fassung im Übergangsbereich 

und Hangschutt nicht besonders schwierig sein.

Schüttung. Vorfluter ist der Wimm Graben nördlich von

Schied.

Nach den bisherigen hydrogeologischen Erhebungen liegt 

der Rückschluß nahe, daß diese Quellwässer in karbonati­

schen Einschaltungen der Schiefer- und Phyllitgesteine 

und deren kräftiger Verwitterungshülle (teilweise auch in 

Rutschmassen ?) gespeichert und bis zum Quellniveau ge-

Wasserstau und —austritt verantwortlich sind.

Eine mittlere Schwankungsziffer von etwa 5 bis 1o, wie 

auch die günstigen Wasserbefunde und ziemlich konstanten 

Jahrestemperaturen (i.M. 5 bis 8 Grad C) lassen au±. eine

tieferliegende WasserSammlung und gute Scihung schließen.

Wegen der doch schon sehr weiten Zuleitung bis ins Tal 

ist allerdings eine Fassung dieses Wasservorkommens 

voraussichtlich erst nach Erschließung der Saukar-Quelle 

verfolgungswürdig.

Einen knappen Kilometer östlich der Saukar-Quelle ent 

springt in fast 17oo m Sh. die Karalm—Quelle, die eine 

untere Schüttung von etwa 3 1/s aufweist.

Die hydrogeologischen Gegebenheiten sind etwa mit der 

Saukar-Quelle vergleichbar, wenngleich hier die Schutt-

Moränenbedeckung für die Speicherung und Leitung des 

eine noch bedeutendere Rollen spielen dürfte.



16

HOCHBRUCK^QUELLEM

steilenHochbruck-Quelle entspringt aus dem linken,Die
Einhang des Egg-Grabens, der als rechter Seitenzubringer

Schied und der Klamm in die Großarier Ache mün

+) der Klammserie (?)

zwischen

det.

Der Wasseraustritt in ca.

reiche

dem

gen
stehen, erfolgt auch primär die Wasserspeichung.

bar ist dieser Bergkluftwasserkörper durch die talzu­

schubartigen Bewegungsvorgänge freigelegt worden und 

durchströmt nunmehr das Wasser auf längere Strecke diese 

Ratschmasse, wodurch deren neuerliche Mobilisierung

nicht mit Sicherheit ausgeschlossen werden kann.

, schieferigen Karbonatgesteinen; wo diese Gesteine an

Offen-

1180 m Sh. ist an eine umfang-

Fels-Rutschmasse geknüpft, die vermutlich nach

Abschmelzen der Gletscher ausgelöst wurde und noch 

Heute(zumindest lokal)kriechende Bewegungen aufweist.

In der feinschuppig-grusig aufgearbeiteten, mitunter 

auch stärker verlehmten Rutschmasse schwimmen Felsblöcke 

verschiedener Größe. Sie bestehen vorwiegend aus glimmeri­

Die beachtliche und ziemlich gleichmäßige Schüttung von 

etwa 6 1/s wie auch die gute chemisch-bakteriologische

Beschaffenheit des Wassers lassen eine Fassung für

Trinkzwecke interessant erscheinen. Die Wassergenossen­

schaft Großarl hat auch bereits diesbezügliche Schritte 

in die Wege geleitet.

Von hydrogeologischer Seite wurde im Falle einer Erschro 

tung dieses Wasservorkommens auf die Notwendigkeit der

Abdeckung von Versickerungsmulden in der Felsrutschmasse 

und auf ein gewisses Risiko durch eventuelle Hangbewegun­

gen hingewiesen.

Hingegen kann - ähnlich wie bei den vorgenannten Quell 

vorkommen - auch nier das engere Quellschutzgebiet klein 

'S.
gehalten werden.



1 7

IGELTAL-QUELLE£

GEBIET DER KLAMMKALKSERIE:

Allgemeine Eigenschaften und örtliche Gegebenheiten:

Ebenfalls noch im Bereiche der vorwiegend aus phylliti- 

schen Gesteinen bestehenden Tauernschieferhülle entsprin­

gen in der westlichen Talseite am oberen Ende des Igel­

tal-Grabens in ca. 145o m Seehöhe die gleichnamigen

Quellen in einer von Moränen- und Hangschutt ausgeklei­

deten Geländemulde.

Da für diese Quellen von den Einheimischen eine recht be­

achtliche Mindestschüttung von rd. 4 1/s (Maximalsschüt­

tung ein Vielfaches) berichtet wurde, weckte das Vorkom­

men die Aufmerksamkeit der Berichterstatter. Im Zuge der 

weiteren Verfolgung und Beobachtung dieses Vorkommens 

wurde jedoch eine sehr starke Abnaiime der Quellschüttung 

(auf tauiger als_ 1 .J-Zc) in der Winterszeit registriert. 

Eine Nutzung dieses Quellwassers für regionale oder gar 

überregionale Versorgungen kommt wegen der langen und 

teilweise sehr schwierigen Ableitung nur bedingt in Frage.

In der vorwiegend von Karbonaten aufgebauten Klammkalk­

serie sind insbesonders die reichlich vorhandenen kalki­

gen Zonen hydrogeologisch durch Verkarstungserscheinungen 

gekennzeichnet. Die Lösungsvorgänge wurden hier häufig 

begünstigt durcn zahlreiche Störungen; außerdem hatte 

im Klammbereich die steile Vorflut der unterirdischen

Wässer bis zur jeweiligen Klammsohle die Verkarstung 

gefördert. Dies ist wohl auch die Hauptursache für das 

Fehlen von größeren Quellen in den höheren Regionen die­

ses geologischen Bauelementes.

Da die Austritte der Bergwässer sich auf das heutige Ni­

veau der Klammsohle eingestellt haben, sind sie kaum be­

obachtbar - und umsoweniger faßbar. Deshalb blieben bisher 

auch die Bemühungen um die Erschrotung der bekannten

Warmwasserquelle für balneologische Zwecke erfolglos.
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PORENGRUNDWASSERVORKOMMEN IN DEN TALFÜLLUNGEN:

Gstöß- und Lien-Baches
Der

fast 2o km
im Süden

auf etwa 85o m vor Beginn der Liechtensteinklamm ab.
von 1o5o m

verteilt sich auf längere Flach- und eini-
Dieses Gefälle von 2oo m

kürzere Steilstrecken, bedingt durch mehrmalige Abschnürungen
ge

des Tales

Für eine eventuelle Erschrotung von Grundwasser aus

gen

daher im

natürlichen und künstlichen Aufschlüsse und son
der vorhandenen

stigen Unterlagen möglich ist.

Im

ser

der durcn einen Bergsturz aufgestaut

Diese Sickerwässerdie durchlässigen Bergsturzmassen) entwässert.

bilden

so wie auch der Schödersee austrocknet.
Zeiten

auch wegen des Fehlens geeigneter wasserspeichender Böden kommt

lieh mit dem

früherer Stelle beschrieben).bereits an

war derhinterste

kommen prinzipiell nur die Flachstrecken infrage; diese werden 

folgenden hinsichtlich ihrer hydrogeologischen Verhält­

nisse erläutert, soweit dies aufgrund der Geländebegehungen sowie

bei der Zusammenmündung des Schöder ,

Beginnende Talboden fällt auf eine Länge von

im Schödertal eine Porengrundwassergewinnung nicht in Betracht.

Bachrand des Talausganges, die offensicht­

interessantesten Grundwasser Hoffnungsgebieten in

"SEE".

durch Moränen oder Schuttkegel der Seitenbäche.

den Talfüllun­

südlichen Talschluß mündet das SCHÖDERTAL, das aus mehreren

Die unterste die-nintereinandergeschalteten Hochtrögen besteht.

144o m Höhe den Schödersee,

(Die großen Quellen am

Schöderbach selbst nicht in Verbindung stehen, wurden

weiter talauswärts den Schöderbach, der in extremen Trocken

Deshalb, aber

Zu den wohl

der Sohle des Haupttales zählt der TALSCHLUSS_SÜDLICH

Wie schon der Name "See" (Kurzbezeichnung für das "Seegut") sagt,

Talkessel früher (noch bis ins vergangene Jahr­

drei Talstufen beherbergt in rd.

ist und unterirdisch (durch
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wälle den Stau dieses ehemaligen Sees von einer hänge von fast

1,5 km und einer Breite bis 25o m begünstigt. Heute ist das gla 

der liefe vermutlich mit Grundmoränen und

eine

Obzwar der

Mit der

stauende

stimme wird.

der etwas

schließlich

aus

mutlich auch

abfallenden Felsflanken (Zentralgneis).

Sommer sehr beacntich.

+) auch als SCHNEERÖSL^QUELLEN bezeichnet.

Hundert) von einem See erfüllt, der durch Bergstürze und Bach­

schuttkegel aufgestaut wurde. Möglicherweise haben auch Moranen- 

Zuschüttung des Beckens durch teils feine und daher wasser

Böden ist auch eine Anhebung des Grundwasserspiegels

der Vorflut des mäandrierenden und

zerschnitten hat und so

fallweise stark Geschiebe führenden Mündungsbäche
schüttung der

insbesondere im rückwärtigen Talabschnitt noch voll im Gange.

gels nur 0,5 bis 1,5 m,

tiefer1iegenden linken (westlichen) Talseite waller

Solche Austritte werden
+ )

artige Grundwasserquellen austreten.

begünstigt durch einen hydraulischen Druckpolster

dem flußaufwärts ansteigenden Schwemmfächer selbst, aber ver-

durch abströmendes Kluftwasser der steil in das Tal

ziai ausgeschürfte, in

schlufftonigen Stausedimenten ausgekleidete Talbecken mit

Die Alimentierung des Porengrundwasserkörpers der Talfüllungen 

durch die hier einmündenden Gerinne, teilweise auch durch Kluft­

oder Oberflächenwässer ist vor allem im späten Frühjahr und im

Im Spätherbst und Winter hingegen ist 

verbunden, dessen Lage von

erodierenden Baches, aber auch von der Stärke der Zuflüsse be-

Meist beträgt der Flurabstand des Grundwasserspie

was zur Folge hat, daß insbesondere in

Scnuttmassen der Seitenbäche aufgefüllt. In der obersten Bodenzone 

gelangten schluffige Hochflutsande zur Ablagerung, die flußabwärts

Kornverfeinerung und eine zunehmende Verlehmung zeigen.

Großarlbach die ursprünglich stauende Schwelle bereits

eine Seeabsenkung bewirkte, ist die Auf­
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fall

eins Menge von etwa 1oo 1/s kaum überschreiten.Quellen)

Dieser

berücksichtigen wie die Unsicherheit des Kornauibaues des zur

ein eher geringmächtiger

und Kiese) angenommen werden,

scheiden sein dürfte.

tiieser Fakten wird eine GrundwasserentnahmeUnter Berücksichtigung

"TALSCHLUSS"aus dem Hoffnungsgebiet

"sichere"1/s als5ozwischen

"eventuell mögliche"75 als1/sund

Im Falle einer Sammlung der Schöder veranschlagt werden können.

5o 1/s) sollte die mögliche Grund-Quellen (mit einer Menge von

angenommen werden, da ja dann diewasserentnanme nur mit 25_l/s 

und zumindest teilweise versickernden Quell-jetzt abfließenden

In dem

ser

im Scaödergraben zusammen

der Größe des zur Verfügung stehen-Dieser Wert erscheint auch von

den Einzugsgebietes (3o - 4o km^) her durchaus realistisch.

Stäbe anzulegen.

und Pumpversuche (Pumpbrunnen) sind

für eine genauere

die Währung naturgemäß gering. Sie dürfte im ungünstigsten Extrem­

feinschließlich der auch im Winter gut schüttenden Schöder-

Hinsichtlich des Schutzgebietes wären in Anbetracht der geringen

Flurabstände, also der seichten Grundwasserspiegel, strenge Maß-

so daß auch die Retension eher be-

Grundwasserspeicherung erforderlichen Bodens.

und wie oben beschrieben - mußNach Studium der Talentwicklung -

Grundwasserleiter (hauptsächlich Sande

wässer fehlen.

rückwärtigen Talgebiet könnten somit aus dem Porengrundwas-

Erkundungen durch Bohrungen

Beurteilung und Planung unerläßlich.

Umstand ist im Falle einer Trinkwassergewinnung ebenso zu

nur in der Größenordnung

der Beckenfüllungen und den Kluft- bzw. Hangschutt Quellen

125 1/s Trinkwasser gewonnen werden.
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ist die Talverflachung in etwaIm TALABSCHNITT STOCKHAM_-_ASCHAU , 

auf eine im Norden vorhandene Talabrie-

Derzuführen.

ehemligen Zungenbeckens (des Daungletschers ?)
migen Wanne des

in größerer Tiefe aus grobkörnigen,für die Wasserspeicherung und

so daß in diesem Talab-

Alimentation des Grundwasserkörpers bestenfalls annatürlichen

Da wegen der ver­

muteten

nicht gesichert erscheint, kann dieses Grundwasservorkommen nur

als "eventuell mögliches" ausgewiesen werden.

Der

KARTEIS

vorbeschriebene.

günstiger sein, da die größeren Seitenbäche (Karteis und Hubalpen-

in ihre Schwemmfächer abgeben. Allerdings weist das
Bach) Wasser

Talbecken eine geringere Ausdehnung als das obgenannte auf, weshalb

mit eventuell möglichen Grundwasserreserven in der
auch hier nur

Größenordnung von 5o_l/s gerechnet werden soll, solange sie nicht 

durch entsprechende Aufschlüsse bestätigt sind.

geologisch jüngster

Sicherlich haben die vorflutschwachen Flächen hier auch Vermoo­

rungen begünstigt und zur Bildung von torfigen Böden geführt.

Es ist eher unwahrscheinlich, daß die Auffüllungen der trogför

eine Erschrotung bis zu 5o_l/s denken können.

organischen Einschaltungen auch die Qualität des Wassers

ebenfalls weitgehend flache Talabschnitt zwischen WOLFAU_und

dürfte einen ähnlichen Bodenaufbau aufweisen wie der

Die Grundwasserneubildung wird hier vermutlich

-leitung geeigneten Sedimenten besteht,

schnitt eine größere Grundwasserabnahme fraglich erscheint.

Sollten durch Bodenaufschlüsse (Bohrungen und/oder geophysikali

bntersuchungsmethoden) dennoch solche Böden in größerer Mäch-

Seehöne 1o4o bis 1o3o m

gelung durch Moränen und kleinere seitliche Schwemmfächer zurück- 

dadurch entstandene Stausee ist offenbar erst in

Zeit mit vorwiegend feineren Böden verlandet.

sehe

tigkeit nachgewiesen werden, wird man wegen der eher bescheidenen
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HÜTTSCHLAG UND GROSSARL weist mehrereDer TALABSCHNITT ZWISCHEN

unterbrochen sind. Wahrscheinlich bestehen die Taliüllungen aus

vorwiegend

zur Felssohle (in max.

weise permeabile (durchlässige) Schichten zu erwarten.

durch

interessant.

delung,

Aus den

scnaft seitens

Der SCHWEMMFÄCHER DES ELLMAUBACHES, auf dem die Ortschaft Großarl

steht,dürfte zumindest im oberen Bereich ein eigenes, mit dem

nur stellenweise in VerbindungHaupttal nicht unmittelbar bzw.

Dies ist wohl auf den eigenstehendes Grundwasserregime besitzen.

Geschieben

Sickerwässer aus dem Ellmaubach zurückzuführen.

Obzwar im Schwemmfächerbereich einige Privatbrunnen bestehen und

kleinere Talverebnungen auf, die immer wieder von größeren und

Kleineren Schwemmfächern und Schuttkegeln eingeschnürt oder gar

ständigen Bodenaufbau des Schwemmfäcners mit gröberen und feineren

des Seitentales und der Nährung des Grundwassers durch

Schwierigkeiten bereiten würde.

vorgenannten Überlegungen konnte auch eine geplante Grund

Wasserentnahme der Wassergenossenschaft Großarl südlich der Ort-

der Fachberater nicht unbedingt empfohlen werden.

Eine geplante Grundwassergewinnung wäre daher gezwungen,

aufwendige Untersuchungen solche Zonen aufzusuchen; die Entnahme­

stellen müßten vermutlich verstreut angeordnet werden. Die jewei­

ligen Förderleistungen wären vermutlich mit schätzungsweise 5 bis 

1o 1/s bescheiden und daher für überregionale Versorgungen kaum

Gegen eine Grundwassergewinnung in diesem Raume

spricht auch die in letzter Zeit sich stark ausbreitende Besic

so daß auch der erforderliche Quellschutz beachtliche

glimmerigen Schluff-Sand-Böden mit grusig-steinigen

Einschaltungen. Ein derart heterogener Boden ist erfahrungsgemäß 

für die Grundwasserspeicherung nicht oder schlecht geeignet. Bis

4o bis 7o m Tiefe ?) sind daher nur lagen-
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liefern,diese beachtliche Mengen einwandfreien Trinkwassers

kann allein aus Gründen des Trinkwasserschutzes einer weiteren

Erschließung nicht zugestimmt werden.

TALABSCHNITT NÖRDLICH VON CROSSARL ist allein wegen der Be
Der

und der damit(trotz aller Vorsichtsmaßnahmen) bestehenden

Im Raume

und weiter unterhalb die Kläranlage des Tales.

sorgungen

aus.

Die FISCHBACHER-QUELLEN entspringen zwar noch im Bereiche des

linken Talbodenrandes, sind aber nicht als Grundwasserquellen

Sie dürften vielmehr aus dem Grund-des Haupttales anzusprechen.

Grundwasserquellen infolge Stauwirkung indirekt vom Grundwasser-

2 bis 5 1/s beträgt,

Für dieBedeutung zu.

Verbesserung der Versorgung von

diese Quellgruppe jedenfalls interessant und daher im Auge zu

behalten.

wenig oder nicht verfolgungswürdiges Gebiet auszuweisen.

Schied wiederum befindet sich die Stauanlage der OKA,

wasserkörper des Hangschuttes und vor allem des Schwemmfächers 

des Unterberg Baches stammen. Allerdings ist der Austritt dieser

Grundwassergewinnungen für regionale oder gar überregionale Ver

scheiden somit auch deshalb im nördlichsten lalabschnitt

kommt ihrer Nutzung lediglich örtliche

Großarl oder kleinerer Weiler ist

körper des Talbodens beeinflußt.

Da die Schüttung der Fischbachquellen nur rd.

siedelung

Grundwasserbelastungen in chemisch-bakteriologischer Hinsicht als
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eine Trinkwassergewinnuncr in Betracht kommenden
Die für

(Quellen und Talgrundwässer) sind hinsichtlichGrundwässer

bakt. Eigenschaften, Fassung undihrer Schüttung, ehern.

zu beurteilen.Ableitung wie nachstehende Tabelle zeigt,

daß zurZur Beurteilung der Ableitung wird angenommen,

Sammlung der Grundwässer im Talboden eine Sammelleitung

errichtet werden würde.

Als zweckmäßigster talauswärtiger Endsammelnunkt käme

der Raum Eggrabenmündung in Frage.

b) =Fassung

Trinkwasser­

vorkommen

ev. mögl.sicher

a) sehr weiches Wasser5oSchöderquelle 3o

Oberflächenkeime vorhanden 

lt. Befund vom 28.5.1Q78

Trinkwassercualität.

b) mäßief schwierige Fassung

1.ooo mc) ca.

d) ca.22.ooo m.

a) =chem. bakt. 
Beurteilung

c) = Länge der
Zubringerleitung

d) = Entfernung der Einspeisung 
in die Sammelleitung vom 
Endsammelpunkt

Schüttung

( L/s)

VI ZUSAMMENSTELLUNG UND BEWERTUNG DER UNGENUTZTEN

TRINKWASSERVORKOMMEN  
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74Saukarquelle

1.5oo mc) ca.

2.1oo md) ca.

a) keine Untersuchung53Karalmquelle

b) wie Saukarquelle

2.4oo mc) ca.

2.1oo md) ca.

keine bedenklichen1 o6Hochbruckquelle

b) Sickerstränne und Böschungs

Sicherungen

1.8oo mc) ca.

1.1oo md) ca.

a) Trinkwasserqualität51Igeltal-Quelle

b) Sickerstränge, ev. mit Stau­

wänden

c) ca. 2.4oo m

2.6oo md) ca.

Keime lt.

Trinkwassercualität

b) Fassung durch Sickerschlitze und

Stauwände

a) weiches Wasser, keine bedenklichen

Keime lt. Befund vom 22.6.1978

Trinkwasserqualität

a) weiches Wasser,

Befund vom 11.5.1^79
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Schneerösl-
Oberf1ächen-755oPorengrundwasser

vom

Trinkwasseroualität 

b) Sickergraben, Schacht- oder

Bohrbrunnen

1 oo mc) ca.

22.000 md) ca.

a) keine Untersuchung5oTalabschni tt

Stockalm-Aschau- b) Schacht od. Bohrbrunnen

(Porengrundwasser)
3oo mc) ca.

2o.ooo md) ca.

a) keine Untersuchung5oTalabschnitt

KarteisWolfau b) Schacht oder Bohrbrunnen

(Porengrundwasser)
2oo mc) ca.

16.5oo md) ca.

a) keine Untersuchung52rischbacher-

Grundwasserquellen in Verbindungev.

1 oo mc) ca.

4.9oo md) ca.

25796

Die als weitgehend sicher vorhandenen Trinkwasserreserven 

1oo 1/s, die ev. möglichenbetragen somit im Großarltal rd.

etwa 2 5o 1/s.

a) sehr weiches Wasser,

keime (da ungefaßt) lt. Befund

11.5.1978 daher fragliche

b) Sickerschlitze,

mit Stauwänden
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VII GENUTZTE T RINKWAS SE RVORKOMMEN

dem bei der Bezirkshauptmannschaft St.Johann/Pq.
Wie

aufliegenden Wasserbuch zu entnehmen ist, werden im

Untersuchungsraum derzeit folgende Trinkwasservorkommen 

genutzt:

Postzahl Katastralgde. Ortsgemeinde Mindestschüttung (1/s)

x)HüttschlagHüttschlag653

x)GroßarlUnterberg1 289

x)Großarl1 351 Au

X)Großarl1478 Au

x)HüttschlagHüttschlag1 6 2o

1 , ooGroßarlSchied16 5o

o, 2GroßarlSchied1831

o, o3HüttschlanHüttschlag1879

x)HüttschlagHüttschlag189o

x)Großarl1892 Au

o, 2oGroßarlEben1932

o,22GroßarlSchied1998

3, ooGroßarl2o43 Au

o, 3oGroßarlGroßarl2o62

o, 3oGroßarlAu21o9

1 , ooHüttschlagHüttschlag2114

o, o3GroßarlBach24o4

o, 1 3St. Johann/Pq.Plankenau2424

1,45GroßarlUnterberg24 38
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o, 9oGroßarl2459 Au

x)GroßarlSchied2532

x)GroßarlAu26oo

o, 9oGroßarlSchied26o4

x)St.Johann/Pg.Plankenau26o5

o, 3oSt.Johann/Pg.Plankenau2617

o, 5oGroßarlUnterberg2633

1 , ooGroßarlBach2639

x) Schüttung nicht angegeben.

den derzeit genutzten Quellen handelt es sich durchwegsBei

ihr Dargebot wirdQuellen mit sehr geringer Schüttung,um

Deckung des örtlichen Trinkwasserbedarfes herangezoqen.zur

daß zu ZeitenIn den letzten Jahren hat sich jedoch gezeigt,

geringsten Quellschüttungen das Dargebot der Wassersnender
der

zumindestens teilweise unter dem effektiven BedarF liegt.

Darüber hinaus müssen die zur Versorgung des größten Wasser­

verbrauches (WG. Großarl) herangezogenen Duellen (KG. Unterborn)

hygienischen Gründen aufgelassen werden.aus

Eine überregionale Bedeutung kommt diesen derzeit genutzten

Quellen auf jeden Fall nicht zu.
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unbenutzten Trink-

Wie bereits eingangs erwähnt, existiert m der Ortschaft

hinsichtlich Trinkwasserversorgung eine angespannte
Großarl

daß die derzeit zur Nutzung heran­

verkehr enormen

die Nutzung dieser Quellen, aufgrund der Anlage von Winter

der zuständigen Wasser

rechtsbehörde limitiert.

orientieren beabsichtigtdeckung des Raumes Großarl neu zu

Konsensträger eine Reihe der unter Pkt. VI angeführten
der

ungenutzten Trinkwasservorkommen zu nutzen.

U/s)Trinkwasservorkommen
mögl .ev.

74QuelleSaukar

53QuelleKaralm

1 o6Hochbruck - Quelle

51. Igeltal - Quelle

52GW-QuelleFischbacher

32

1 6Summen

Situation. Nicht nur

den durch den raoid ansteigenden Fremden­
gezogenen Quellen

Bedarf nicht mehr zu decken vermögen, wurde

VIII In Aussicht genommene Nutzung von

wasservorkommen. ____

Sportanlagen im Einzugsgebiet von

Aus der Notwendigkeit, die Bedarfs-

Schüttuna 
sicher

Im einzelnen sind dies folgende Vorkommen:
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*

c Trinkwasservorkommen sollen die

Saukar

die Bedarfsdeckung des Raumes Großarl erschlossen
Zeit für

Quellen (Karalm, Igeltal-

einem späteren Zeitpunkt gedacht.einem allfälligen Bedarf zu

Von den aufgelisteten

- und die Hochbruckquelle in unmittelbar nächster

und herangezogen werden. An die Nutzung der restlichen

und Fischbacher) ist entsprechend



31

IX KÜNFTIGER TRINKWASSERBEDARF IM GROSSARLTAL

Künftige Versorgungssituation

Untersuchungsgebiet umfaßt 3 Gemeindeaebicte, vonDas

fortschreitend sind dies St. Johann/Pcr. ,Norden nach Süden

Großarl und Hüttschlag.

Großarltal istGebietsanteil der Gemeinde St.Johann amDer

und wird daher in weiterer Folge nicht berück
zu zählen

s ichtigt.

die Versorgungsräume der Gemeinden Großarl
Somit verbleiben

und Hüttschlag. Beide Gemeinden besitzen ein ausgeprägtes

einer mehr oder weniger crroßen EntfernungOrtszentrum und in
*

Laut Angabe der GemeindenZentrum eine Reihe von Weilern.vom

verteilt sich die zu versorgenden Bevölkerung folgendermaßen:

122o EGWMarkt Großarl

42o EGWAu

38o EGWBach

2oo EGWEben

38o EGWSchied 

48o EGWUnterberg 

3080 EGW3080 EGW 

500 EGWHüttschlag Zentrum 

15o EGWWolfau 

1OO EGWKarteis 

17o EGWStreulagen 

92o EGW92o EGW 

4ooo EGW.

relativ gering, versorgungsmäßig ist er zu St.Johann/Pa.
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Aus versorgungstechnischen Gründen können "jedoch selbst

bei Vorhandensein einer allfälligen überregionalen Wasser

7o % der VerbraucherVersorgungsanlage wirtschaftlich nur ca.

werden. Die verbleibendenaus einer solchen Anlage versorgt 

3o % würden ihren Bedarf nach wie vor aus regionalen Anlagen 

decken. Trifft man die Annahme, daß diese wirtschaftlich zu 

versorgenden Verbraucher in fernerer Zukunft eine Steigerung

4o % erfahren so sind einer zukünftigen Versorgungs-von

Situation im Großarltal ca. 4ooo Bewohner zugrunde zu leeren.

Hinzuzurechnen ist der Fremdenverkehrsbetrieb mit erfahrungs 

gemäß einem Fremdenbett je ständigem Bewohner zuzüglich Klein 

gewerbe, Landwirtschaft und öffentlichem Bedarf.

Ermittlung des Wasserbedarfes

(1/d)

Haushaltebedarf

800,02oo,004ooo Bewohner

Hausgärten

100,002.5o4o.ooo m2

Kleingewerbe

5,0025o,002o BeschäftigteBäcker

6,4o4oo,00Fleischer 16 Beschäftigte

Verbrauchswert

(m3/d)
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4,2o3oo,oo14 BeschäftigteFriseur

7,5o15o,ooSonst. Betriebe 5o Besch.

14,oo2o, ooGasthöfe 7oo Sitzplätze

1.ooo,oo25o,ooBeherbergungsbetriebe 4ooo Plätze

Landwirtschaftl. Bedarf

1 6 , oo8o, oo2oo StückGroßvieh

1 o, oo2o, oo5oo StückKleinvieh

15,oo3 , ooErwerbsgärtner 5ooo m2

Öffentlicher Bedarf

1 , 5o5o, ooVerwaltungsgebäude 3o Besch.

3 5,oo5o, oo7oo SchülerSchulen

1 5, oo1 , 5oStraßenreinigung 1o,ooo m2

4 , oo1 , oo4.ooo EWKanalreinigung

2.o3 3,6oZwischensumme

1o1,682.o3 3,6o5 % v.Wasserverluste

64,72Rundung

2.2oo,oo m3/dGesamtsumme

Künftig werden somit im Großarltal etwa 2.200 m3

an Trinkwasser benötigt werden.
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9

Gemäß Pkt. VI des gegenständlichen Berichtes wurden im

Großarltal folgende Trinkwasserreserven erkundet:

1oo 1/sca.weitgehend sichere Vorkommen

25o 1/sca.eventuell mögliche Vorkommen

Aus den Punkten VIII und IX geht hervor, daß ein Teil

des vorhandenen Trinkwasser zur Abdeckung des regionalen

Bedarfes des Untersuchungsgebietes benötigt wird.

Errechnet wurden 2.2oo m3/Tag, was einer Schüttung
*

25 1/s entspricht.von ca.

Unter Berücksichtigung einer Reserve von 2o % müßten

somit von den vorläufig noch ungenutzten Trinkwasser

vorkommen ca. 3o 1/s im Großarltal verbleiben.

Damit ergeben sich um Untersuchungsraum ca. folgende

für eine allfällige überregionale Verwendung zur Ver- 

Trinkwasservorkommen:noch ungenutztefügung stehende

7o 1/s3o1 ooweitgehend sicher :

= 22o 1/s3o25oevent. möglich

X WASSERBILANZ
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w

S CHLUSSBEMERKUNGEN/EMPFEHLUNGENXI

In dem von mehreren geologischen Baueinheiten (Zentral­

gneis , Schieferhülle, Klammserie) sowie von zum Teil 

umfangreichen Rutschmassen und Talfüllungen aufgebauten

Großarltal sind sowohl

Kluftwasservorkommen (Quellen) wie auch

vorhanden, die dzt. noch nicht genutzt werden und daher

Trinkwasserreserven darstellen.

Für die praktische Nutzung allerdings müssen erhebliche

Einschränkungen gemacht werden: von der Vielzahl der

Quellen scheiden die meisten wegen zu Geringer oder 

unbeständiger Schüttung, teilweise auch wegen ihrer 

großen Entfernung vom Haupttal, für eine größere*

Regional- oder überregionale Versorgung aus.

Bei den Grundwasservorkommen zu den Talfüllungen 

wiederum liegen die Nachteile im heterogenen, sehr 

wahrscheinlich recht feinkörnigen Bodenaufbau, oder 

in dessen Verunreinigung durch organische (torfige)

Böden.

Aber auch die Probleme des Wasserschutzes im Zusammen­

hang mit der sich rasch ausbreitenden Besiedelung encren 

die Möglichkeiten einer Grundwassergewinnung erheblich ein.

f

- Porengrundwasserkörper (zum Teil auch als Grund­

wasserquellen)
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Unter Berücksichtigung aller dieser Fakten wie auch

der Zweckmäßigkeit bzw. Fassung nur größerer Quellenwegen

(ab ca. 3 1/s Schüttung) usw. ergiebiger Grundwasser­

felder (ab ca. 2o 1/s) können die Trinkwasserreserven

im Großarltal angeschätzt werden mit:

1/s1 oosichere Vorkommen:

1/s25omögliche Vorkommen: .ev.

fachen Gründen für eine Trinkwassergewinnung nicht infrace.

Hoffnuncrsgebiete sollteFür die verbleibenden Trinkwasser

soferne ihre Verfolgungswürdigkeit durch crezielte Unter­

suchungen sichergestellt (und ev. auch schon die Ver-

wendung des Wassers geklärt ist) zeitgerecht für einen

entsprechenden Quellschutz Sorge getragen werden.

Weiters wäre die Sicherstellung der Wasserrechte vorzu­

nehmen, wobei insbesondere das Einvernehmen mit der

Oberöst. Kraftwerke AG (OKA), die ja den Großarlbach

energiewirtschaftlich nutzt, herzustellen ist.

Eines der größten Probleme aber schließlich ist die Ab­

leitung des im Großarltal (in eher bescheidenem Umfang)

vorhandenen Trinkwasserüberschusses in das Salzachtal.

r

Offene Gewässer, hier vor allem Seen, kommen aus mehr-
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schiene vom Talschluß bis in den Raum Plankenau wirtschaftlich

ist,
mit ander-

Raum

*

Salzburg-Hailein, im Jänner 1981

und schließlich der Gesamtaufwand einen Vergleich 

weitigen Vorkommen bzw. Zuleitungen in den Raum Schwärzach 

St.Johann standhält, müßte noch eingehend geprüft werden.

Es liegt in den enormen Schwierigkeiten für die Herstellung der

Trasse zur Querung des Klammkalkzuges. Ob der Aufwand für den 

dort erforderlichen Rohrleitungsstollen, (ev. auch für eine

Hochpumpung bis zum Scheitel der Klammstraße - mit schwierigster

Verlegung in Straße - oder für eine Verlegung im OKA - Trieb­

wasserstollen ?), wie überhaupt die rund 26 km lange "Wasser­



ROHSTOFF SICHERUNG
Oberösterreich

ROHSTOFF FORSCHUNG

PROJEKT- SA6
<

Steiermark
ÜBERSICHTSKARTE

\ Forschungsgebiet

Südtirol DR. H. BRANDECKER DIPL. ING. STRASCHILOsttirol
Kärnten Salzburg Hallein

Datum: Jän.1981 M 1 : 500000 Anlage: 1

o
Tamsweg

Trinkwasservorkommen 
Grossar Ital / Salzburg

BUNDESMINISTERIUM 
für 

WISSENSCHAFT u. FORSCHUNG

\

(
i

\

f \

* /1 ( 
1 L

I rÄ

V
O

Markt Hofgastein \

i

*

L U A UN G

’V*. 
\
(

/

/

. Großglockner

—"V_. 
t

V
( 
(
\

i
X

X/X/ k.

>

.»
/

/
J

X

x/x

_ZJ-

/

x. Z A
J 

/
._.y
I

>

St. Johann
i. Pongau

'X 

ü 

•••••• \

<x.
X X .. . \' 

'•< . X t

/







I

»»

SICHERUNGROHSTOFF

FORSCHUNGROHSTOFF

PROJEKT-SA6

I

WASSERBEFUNDE

DIPL. ING. STRASCHILDR. H. BRANDECKER

HalleinSalzburg

Anlage: 4Datum:Jänner 1981
i

Trinkwasservorkommen 
Grossarltal / Salzburg

BUNDESMINISTERIUM 
für 

WISSENSCHAFT u. FORSCHUNG



3I

12.5.1978
Salzburg, den

 695.-23^/78

WASSER-UNTERSUCHUNGSBEFUND

11.5.1973

ein.am

Anstaltsflaseben Gefäße:
• C

direkt an der Quellaustrittsstelle

Ortsbefund:

Mitgeteilt van Gesundheitsamt St. Johann;

t

Sdiöderaualle. 4*1 ..l&Vtachlac-See

Bodensatz

ohne

Säurebildner  

Bezeichnung der Proben: 

Physikalischer Befund:

Wassertemperatur in °C: 

Aussehen, Farbe : 

2 an:... ;jg GroEarl-Süd, zu iid.-Obaam Alois Gruber,..5611 GroSarl
tt n...........................................n..................... 

Direktor Hofrat Dr, med.
Paula Melchior-Bauer

 

klar

kein

, Wetterlage: 

Ort und Bezeichnung des Wasserspenders:

Entnahmestellen und Bezeichnung der Probe(n):

Eie quelle mit 2 nebeneinander liegenden Quellaustritten liegt im Gebiete den 

HClttschlag See- Talschlusses im Orabengebiet des Schöderbaches in einer Seehöhe 

von etwa 12oo m. Es handelt sich um sehr ergiebige Quellaustritte, die unterhalb 

eines steilen, bewaldeten und felsigen Seithanges im Grabengebiet des Schöder­

baches liegen.

 Gesundheitsamt, 5600 St-«- Jor^ann

 Fragestellung: Trinkfällifd:eit

 Lufttemperatur

Schöderquelle in Hüttschlag-See

f
I
1

2.........................................

nicht nacl .gewiesen 

nicht nachgewiesen

Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische Untersuchungsanstalt
5020 Salzburg, Möllner Hauptstraße 54, Telefon 31651

Geruch : ..........

Bakteriologischer Befund:

Keimzahl in 1 ml Wasser 

auf Gelatlne-Agar bei 22° C

Thermophile Keime In 1 ml..

auf Laktose- in 10 ml..

Nährbrühe bei 430 C in 100 ml...

f
II

■

I

3

Kostenträger:

1 Durchschriften: .

Untersuchung veranlaßt von: Auftraggeber

Wasserprobe entnommen von ART . A, El Imauthfiler
^•5•1978 um ... ............ Uhr, langten am



CHEMISCHER BEFUND

Schöderquelle in Hüttschlag See

1,56 

oNitrite als NO,

O

als O,-Verbrauch

Chloride als CI

Xarbonathärte

Calcium als Ca2+

Magnesium als Mg2+

Sulfate als SO’'

m-Wert

p-Wert

4

Reaktion (elektrom.)

Gesamthärte

mg/l 

mg/l 

mg/l 

• 4

4

Phosphate als PO’'

Gesamteisen als Fe1+

Ammonium als NH +

Chem. Oxydierbarkeit 
(,,organ. Substanzen“) 
als KMnOs-Verbrauch

Sofern dieses Gutachten einem von vornherein unbegrenzten Personenkreis gegenüber als Ausweis dienen soll, unterliegt es der Gebührenpflicht

nach § 14 T.P. 14 des Geb.-Ges. 1946 in seiner derzeit geltenden Fassung.

2,2 

o,A 

qA

Bezeichnung der Proben:

Nitrate als NO,

Es liegt ein sehr weiches Wasser vor, das wenig Nitrate und seiir wenig Chloride 

enthält.
Bei der bakteriologischen Untersuchung konnten OberflJlchenJtoime nachgewiesen werden. 

Das Wasser weist derzeit wohl noch Trinkfähifkeit auf; Hach sachgemäßer Fassung 

wird eine Kontrolluntersuchung empfohlen.

mVal/l 

dH0

mg/l....

mg/l ... . 

mg/l .....

mg/l .

mg/i ....

PH .....

dH0 ........

mVal/l . 

dH0 .

GUTACHTEN
Dieses Gutachten bezieht sich nur auf die vorgelegte(n) Untersuchungsprobe(n) und ist kein allgemeiner Qualitätsnachweis.

i

i

1

i

o,15 ..........................................................

0,22

o

i^^e/s^wie^aüe^t^ffgehal/^auerstoffzehrung und BSB 5 können auf ausdrückliche Anforderung

Hcor

Nichtkarbonathärte

mVal/l ...

mg/l ....

mVal/l

mg/l

mVal/l ....

mg/l ....

mVal/l ...

mVal/l ....

mVal/l ...

elektr. Leitfäiiiö<eit --------- , —a_._.
(Die freie zugehörige und aggressive Kohlensäure, sowie Sauerstoffgehalt, 
durch die Anstalt nur an Ort und Stelle bestimmt werden.)

......O
’...6,8.........

1,01...... 

.....0,56...... .

.... o,62

o,22

o»59

.....o,lH

.....5,71

.... o,28.......

o,97

...0,08 

.....7,1.........
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3.7.1978Salzburg, den

WASSER-UNTERSUCHUNGSBEFUND

2 
 

Oeaundbeitearat, 5600 St. Johann 2

.. Fragestellung:

22.6.1978 «In. Uhr, langten am —am 
Anstalt«flaschen 

r v I -• c    Lufttemperatur

 

Entnahmestellen und Bezeichnung der Probe(n):

Die Qualle tritt unterhalb eines VÄltfhBn®BS in einer SeohChe von etwa 15oo - 16oo m
in Saukai'Söbiet zu Tage. Des EinzugsfrÄdet ist JuißsaM» dar waiter oben in einen

-•

r

Saukarquelle, Qroßarl

«Bodensatz

.eich'- naeiicewicsen

!

Kostenträger: 

Durchschrift an:

Bezeichnung der Proben: 

•Physikalischer Befu ,d:

Wassertemperatur in °C.

Aussehen, Farbe

Gefäße:

*■ / Wetterlage:

i
I

Ortsbefund:

Mitgeteilt vcr. GeaundaeitsAat St. Joivtfw.

2
nicht nachßewieeen

nicht nachgewiesen

Untersuchung veranlaßt von - —~~

AR.A. EUEMith&ler

M 
 

viar
k .in

 rioe 

  

- -'5

Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische Untersuchungsanstalt
5020 Salzburg, Möllner Hauptstraße 54, Telefon 31651 Direktor Hofrat Dr.med. 

Paula Melchior-Bauer

die W3 Gro£>arl-Sül. «.Hi. Herrn Alois QnJber, 5611 Qroßsrl.....  
g n; ............................■.............................. <•................................................................-............. .. ......

n w *

iicnt bestockten Ixxjlwrald übergeht. _
Die Quelle war am Tage der Probsneatnah» in eine Tiefe von etwa 1 m frei gelegt, a^e 
Austrittaatella in brüchigen Kalkssetöin.

(“eruch : 

Bakteriologischer Befund:

Keimzahl in 1 ml Wasser 

auf Gelatine-Agar bei 22° C

Therm^phile Keime in 1 ml 

auf Laktose- in 10 .il

Nunrbruhe be. 43 ' C in '20 ml

Wasserprobe entnommen von —*!L-zz.zz....“

22.6.1978......  .. ..... um ...

Prot.-Nr...lO^^^ß

Ort und Bezeichnung des Wasserspendars:----
direkt beim QaellaMStritt 



• ' i

- 6 -
•8,

CHEMISCHER BEFUND

  SmkarquelU* Qrp&arl.... .

*?•

Nitrite als NO >

O 

als O,-Verbrauch

0*2Chloride als CI

Karbonathärte

mVal'l ....

dH*

Calcium als Ca2+

Magnesium als Mg2+

....

Sulfate als SO}' •t**

m-Wert

mVal/l
. Leitfähigkeitelektr

(
durch die Anstalt nur an Ort und Stell' bestimmt werden.)

GUTACHTEN
v^rgelegte (n) Unter^chungsprobe(n) und ist kein allgemeiner Qualitätsnachwei».

Personenkreis gegenüber als Ausweis dienen soll, unterliegt es der Gebühr, nphirht

t

o,22  

 o  

Reaktion (elektrom.)

Gesamthärte

Phosphate als PO}'

Gesamteisen als Fe*+

»-

Ammonium als NH+ 

Chem. Oxydierbarkeit
(..organ. Substanzen“)
als KMnOs-Verbrauch 

mVal/l „

dH* ....

L 
r

r;

Bezeichnung der Proben:

Nitrate als NO,

Dieses Gutachten bezieht sich nur auf dl»

Ls liegt ein weiaises Was*«.- vor, das Behr wenig IÜ.träte und sehr wenig Chloride enthält.

Isygierdlsch bedanklijne .seiirn wurden nicht nachgewiesen.

J&3 Wasser weist 'l&rzeit IrinkMasserqualität auf.

.....1.26, 

o,Jl

mg/l .... 

mg/l ...  

mg/l

hcof

Nichtkarbonathärte

Sofern dieses Gutachten einem von ornhe. ein’>noer enzten 
nacn § 14 T P. 14 des Geb.-Ges. 1946 in se'nur derzeit geltenden Fassung.

mVal/l

mg/l 

mVal/l  

mg/l .........

mVal/l

mg/l ..... 

mVal/l . 

mVal/l 

mg/l
 

mg/l
 mg/l

mg/l
 mg/l .. --------- ------ 0 

 
pH ----- ------------- 7,9.----------

 dH* .....  .......1*39-------._.

..... 2, W  
 . 6,18 .... 

..... . ......2.28... ........ 

1*01
... o*36

39,98  

1,96L......  

„_8^7 

    o*C8   .

_....3*86.._____

 0,08  

 2*28

elektr. Leitfähigkeit 18o Mikro-Slenens/cn
(Die freie zugehc .ge una aggress.v, Kohlensäure. sow!e Sauerstoffgehalt. Sauerstoffzehrung und BSB 5 können auf ausdrückliche Anforderung
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13.5.1973 Salzburg, denProt.-Nr. 696-255/73 

WASSER-UNTERSUCHUNGSBEFUND

2

1

lidnkfüiiigkeit

Fragestellung:

II.5.I973 

ein.

um  am 
Anstaltsflaschen.  

(
........ • C

Hochbruckquell®; in Großarl-Schied

5»4 

klar

kein Bodensatz

ohne Geruch 

fe.'

Es handelt sich tn eine noch ungefaßte Quelle mit einer Schüttung von rund F s/1. 

Die Quelle tritt in einem dicht bestockten Nadelwaldhang im brtlchigen Oesteii mit 

wenig liuousÜberdeckung tu Tage.

Bezeichnung der Proben:... 

Physikalischer Befund:

Wassertemperatur In 6C: .....

Aussehen, Farbe : .....

Bakteriologischer Befund:

Keimzahl In 1 ml Wasser 

auf Gelatlne-Agar bei 22* C ... 

Thermophlle Keime In 1 ml  

auf Laktose- In 10 ml..

Nährbrüh« bei 43 • C In 100 ml..

I
i
i

2 ...............................

nicht naehgewiesen
nicht nachgewiesen 

nicht nachgewiesen

Ortsbefund:

Mitgeteilt van Gesundheitsamt St. Johann

 AR.A.Ellmauthaler

Uhr, langten am

.......................................................... Lufttemperatur 

Nochbruckquelle in Großarl-Schied

beim Quellaustritt (ungefaßte Quelle)

Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische Untersuchungsanstalt
5020 Salzburg, Möllner Hauptstraße 54, Telefon 31 651 Direktor Hofrat Dr med.

ÄräJS&r Paula Melchior-Bauer
 

an:.. WJ Großarl-Süd, z.lüd. Obmann Alois Gruber,. 5611 Großarl 
Kostenträger: " n............................................ ”  

Durchschrift an: Gesundheitsamt, 5600 St. Johann
Untersuchung veranlaßt von: Auftraggeber

Wasserprobe entnommen von

11.5.1973..............

Gefäße:

Wetterlage: 

Ort und Bezeichnung des Wasserspenders: 

Entnahmestellen und Bezeichnung der Probe(n):
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CHEMISCHER BEFUND

mg/l

Omg/l Nitrite als NO,

Omg/l

als Oj-Verbrauch

Chloride als CI mg/l
mg/l  

Omg/l
.7,9  

pH

dH*  

mVal/l 

c Karbonathärte
HCOT 

Nichtkarbonathärte 

Calcium als Ca1+

Magnesium als Mg2+

, Sulfate als SOJ"

m-Wert

s/an
t. Sauerirroffzahrung und BSB S können auf ausdrückliche Anforderungr

A. AA

Vf

1« ■■ 'm

mg/l 

mg/l

Reaktion (elektrom.)

Gesamthärte

Phosphate als POJ-

Gesamteisen als Fe,+

Sofern dieses Gutachten einem von vornherein unbegrenzten PersonenkreU gegenüber als Ausweis dienen soll, unterliegt es der Gebührenpflicht

nach $ 14 T.P. 14 des Geb.-Ges. 1946 In seiner derzeit geltenden Fassung.

Ammonium als NH+

Chem. Oxydierbarkeit 
(..organ. Substanzen1') 
als KMnOs-Verbrauch

Bezeichnung der Proben:

Nitrate als NO,

mg/l ..

mVal/l ..

mVal/l ..

mVal/l .. 

<4-

GUTACHTEN
Dieses Gutachten bezieht sich nur auf die vorgelagte(n) UnKeneudungsprobefn) und Ist kein allgemeiner Qualitätsnachweis.

0......................

18o Mikro-Si<

1,9

o,46 

o>3

Es liegt ein weiches Wasser vor, das wenig Nitrate und sehr wenig Chloride enthält. 

HygLeriisoh bedenkliche Keime wurden nicht r Angewiesen.

Das Wasser weist derzeit Trinkwaeserqualitflt auf.

liocnbrujkcuelle in nro.Carl-f'.ii®'4

1,72

mVal/l

mg/l 

mVal/l 

mgjl 

mVal/l

... «M?......
2,4*    

2,51 ..... 
0,08   

12,8

....... o,2L.„... .

......... 2,2*

p-Wert

elektr. Leitfähigkeit ___________ ...
(Die freie zugehörige und aggressive Kohlensäure, sowie Sauerstcdg. 

durch die Anstalt nur an Ort und Stelle bestimmt werden.)

7,o6...„  

2,52  

dH* 6,27

mVal/l 2,24

dH* 2>.75...._..
_ 0,28 
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4

Salzburg, den 25.7.1979Prot.-Nr. 1047-335/79

1048-336/79

WASSER-UNTERSUCHUNGSBEFUND

 5611 Großarl 

 TrinkfAhigkeit

ein.Uhr, langten am 5.7.1979 4.7.1979 um am 

Ans taltsflaschen 

0 C
Lufttemperatur 

HG Großarl-Süd 

a) Quelle recht»Nickeltalquallan,

b) Quelle links
Ortsbefund: Mitgeteilt vom Gesundheitsamt St. Johann«

werden.

Quelle linksNickeltalquelle rechts

3,63,8 

klar.klar

keinkeinBodensatz
ohneohneGeruch

2 4

nicht nachgewiesennicht nachgewiesen

nicht nachgewiesennicht nachgewiesen

nicht nachgewiesen nicht nachgewiesenNährbrühe bei 430 C in 100 ml

Bezeichnung der Proben:

Physikalischer Befund:

Wassertemperatur in °C: ..

Aussehen, Farbe : 

Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische Untersuchungsanstalt
5020 Salzburg, Möllner Hauptstraße 54, Telefon 31651

Direktor Hofrat Dr. med. Paula Melchior-Bauer

Beide Quellen treten in einer Talmulde im sogen. NickeltAl im Gemeindegebiet Großarl- 

Schled in einer Seehöhe von etwa 155o m xu Tage. Sie treten aus brüchigen Gestein aus 

und weisen eine Schüttung von etwa 3 Liter pro Sekunde auf. Das Einzugsgebiet ist 

teilweise mit Nadelb&umen bestocktes Almweidegebiet.

Die Quellen sollen nach Fassung für die Erweiterung der WG Großarl-Süd herangezogen

Bakteriologischer Befund:

Keimzahl In 1 ml Wasser

Gefäße: ....  
Wetterlage: 

Ort und Bezeichnung des Wasserspenders: ...

Entnahmestellen und Bezeichnung der Probe(n): ....  3,8° C

3,6° C

auf Gelatine-Agar bei 22® C

Thermophile Keime in 1 ml. 

auf Laktose- in 10 ml

2 an: den Obmann dar WG Großarl-Süd, Alois Gruberr
Kostenträger: ...  

1 Durchschrift an: 

I
1

das Gesundheitsamt^- 5Goo St^ Johann

Untersuchung veranlaßt von:  Auftraggeber  Fragestellung:

Wasserprobe entnommen von „ AR. A. Ellmauthalar
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CHEMISCHER BEFUND
Niobeitalquellen

ooNitrite als NO,

oo

1,26 1,26

o,31o,31als 0,-Verbrauch

o,4 0,4Chloride, als CI

o o  Gesamteisen als Fe’+
8,o8,0

5,435,49

1,96

4,76Karbonathärte

l,7o
Hcor

o,73Nichtkarbonathärte
0,26o,26

33,86 34,27Calcium als Ca2+
1,661,68

3,4o 3,4oMagnesium als Mg2+ 

o,28o,28 (t

21,8 Sulfate als SO’- 

 0,45

1,68 l,7om-Wert 

o o

145 Mikro-Siemens/cm155 Mikro-Siemens/cm

(Die freie zugehörige und aggressive Kohlensäure, sowie Sauerstoffgehalt. Sauerstoffzehrung und BSB 5 können auf ausdrückliche Anforderung

durch die Anstalt nur an Ort und Stelle bestimmt werden.)

Es liegt bei beiden Quellen ein weiches Wasser vor, das wenig Nitrate und sehr wenig

Chloride enthält.

mg/l

PH 

dH0

Quelle rechts
1,4omg/l

mg/l

mg/lAmmonium als NH +

Chem. Oxydierbarkeit 
(,,organ. Substanzen”) 
als KMnOs-Verbrauch mg/l

mg/l

mg/l

Reaktion (elektrom.)

Gesamthärte

Sofern dieses Gutachten einem von vornherein unbegrenzten Personenkreis gegenüber als Ausweis dienen soll, unterliegt es der Gebührenpflicht

nach § 14 T.P. 14 des Geb.-Ges. 1946 in seiner derzeit geltenden Fassung.

mVal/l

dH0

mVal/l

dH0

Bezeichnung der Proben:

Nitrate als NO,

r. ■ ■ -
• A '✓ ' \

1,68

o,73 

21,8 

 o,45 

Hygienisch bedenkliche Keime wurden nicht nachgewiesen.

Derzeit weistenddie Wässer Trinkwasserqualität auf.

p-Wert

Eleklr. Leitfähigkeit Mikro-Siemens/cm

1,94 

4,7°

GUTACHTEN
Dieses Gutachten bezieht sich nur auf die vorgelegte(n) Untersuchungsprobe(n) und ist kein allgemeiner Qualitätsnachweis.

Quelle links
1,43.........

mVal/l ....

mg/l....

mVal/l ..

mg/l ....

mVal/l  

mg/l . 

mVal/l 

mVal/l 

mVal/l
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 lß.5.1978 --------
Salzburg, denProt.-Nr........6.9^25X78

WASSER-UNTERSUCHUNGSBEFUND

2 an:

11.5-1972

ein.Uhr. langten am

• C
i

Ortsbefund:

Mi tge teilt von Gesundheitsamt St .Johann

k

Schneeröslquelle in liüttachlag-See 

Bodensatz
oiine 

nicht nachgewiesen
«I

coliforme Keane 

Bezeichnung der Proben: 

Physikalischer Befund:

Wassertemperatur in °C: ..... 

Aussehen, Farbe : ....

Dis Quelle tritt am ?u£e eines steilen, mit Nadelbäumen bestockten, teils 

felsigen oergiange3 im Gebiete des Hüttschlaß-See-Talschlu3ses zu Tage. Es 

handelt sich um sehr ergiebige Quellaustritte von schätzungsweise 15 ~ 2o L/sec.

Geruch : ............

Bakteriologischer Befund:

Keimzahl In 1 ml Wasser 

auf Gelatine-Agar bei 22° C

Thermophile Keime in 1 ml. 

auf Laktose- in 10 ml.

Nährbrühe bei 430 C in 100 ml.

um .......

1
nicht nacligewiesen

...... I 
--1 
— j
__

- 11 -
>

Bundesstaatliche bakteriologisch-serologische Untersuchungsanstalt
5020 Salzbura. Müllner HauDtstraße 54. Telefon 31 651 Direktor Hofrat Dr. mad. 

 Paula Melchior-Bauer
5020 Salzburg, Müllner Hauptstraße 54, Telefon 31651

5....... 

klar 
kein   

am   

Gefäße:.. Anstaltsflasciien............................_...... ....-..... -.... ........ -............................ ...............

 'Wetterlage: ..... ......    •.................. Lufttemperatur

Ort und Bezeichnung des Wasserspenders: .Schneeräslquelle...in Hütts Chlag-See

 Entnahmestellen und Bezeichnung der Probe(n): an., der ÄU3trittSStelle der linken, derzeit ■

noch ungefaßten Quelle.

rß Großarl-SM,...z<Ild....0binann.Alois...Gruber,....5611 Großarl

Kostenträger: ..............................” - ”— -  

1 Durchschrift an: . ..Gesundheitaantr...56oo. St....Joböm.i.. .Pg-...-...- ...

 Untersuchung veranlaßt vorAuftraggeber................................Fragestellung:... Trinlcfähigkeit

Wasserprobe entnommen von ....AR«A-Ellmauthalßr.....—......   -..............  .........

.11.5-19.7.8.
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‘ CHEMISCHER BEFUND

»

Nitrite als NO ,  O  

 O   

als O3-Verbrauch

Chloride als CI

1

 

 

 

 

Karbonathärte

..o >5.1..

Calcium als CaJ+

t
Magnesium als Mg,+

Sulfate als SO’*

m-Wert

0p-Wert
xug^ör^e^ntf"^g?i^ve Kohlensäure,^owie*^^^ratoffge?ai??aueSoffzehrung und BSB 5 können auf ausdrückliche Anforderung

• + *durch die Anstalt nur an Ort und Stelle bestimmt werden.)

X,

4

■
4..

mg/l

mg/l

mg/l

Phosphate als PO)*

Gesamteisen als Fe3+

Reaktion (elektrom.)

Gesamthärte

Ammonium als NH+

Chem. Oxydierbarkeit 
(..organ. Substanzen“) 
als KMnOs-Verbrauch

Sofern dieses Gutachten einem von vornherein unbegrenzten Personenkreis gegenüber als Ausweis dienen soll, unterliegt es der Gebührenpflicht

na^h § 14 T.P. 14 des Geb.-Ges. 1946 in seiner derzeit geltenden Fassung.

Bezeichnung der Proben:

Nitrate als NO,

GUTACHTEN
Dieses Gutachten bezieht sich nur auf die vorgelegte(n) Untersuchungsprobe(n) und ist kein allgemeiner Qualitätsnachweis.

 Schneeröalquelle. in..IIÜt.tschlac*See~ 

 1,21   ........

Hcor

Nichtkarbonathärte

mVal/l ....

mg/l ....  

mVal/l .....

mg/l  

mVal/l 

Es liegt ein sehr weiclies Wasser vor, das wenig Nitrate und sehr wenig Chloride 

enthält.

Bei der bakteriologischen Untersuchung kennten nicht völlig unbedenkliche Cber- 

flächenkeiine nachgewiesen werden.

Da es sich hieöei um eine ungefaßte Quelle handelt, kann angenccraen werden, daß 

nach sachgemäßer Fassung ein brauchbares Trinkwasser zu erhalten

.4,1  

 l.,o 

o ,3 .. . 

mg/l .... 

mg/l 

mg/l ....

mg/l ... 

mg/l ....

pH ... 

dH® ....

....0,1.8 .......
8,1.6  

. O,4o  

l.,46 . .....

o,12

mg/l 9,0  

mVal/l ................0,19

mVal/l •. 0,34 .......

mVal/l

............0

........7,1

....... .....1,46

mVal/l .......... ........ 0,52

dH® 0,95 .... 

mVal/l 0,34  

dH® . 
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